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Meunies Kapitel,

Die Meikerfinger.

&gt; Popularität des Hans Sachs, fo groß und fo verdient

‘ne auch war, blieb doch allem Anfchein nach auf die

3rößeren Schichten des Volkes, auf die Handwerfkerkreije
und Feineren Gewerbtreibenden befchräntt. Denn wir

Haben nicht ein einziges Zeichen, daß dem jo hoch vers
dienten und ausgezeichneten Manne au3 den Kreifen der

Künftlerfchaft, der großen Kaufherren oder der Selehrten-
welt die Würdigung zuteil geworden wäre, die er in mehr

alS einer Ginficht verdiente. Wir Haben viele Korrefpondenzen und

andere Schriftftücke au3 den Mitrnberger Patrisierkreifen, fowie der

damaligen Künftler und Gelehrten; aber nirgendS, mit einer ganz ver-

einzelten Ausnahme, ijt des Hans Sachs auch mur Erwähnung gefchehen.

Die Urfachen dafür find verfchiedene, wenn fe auch die Thatfache nicht

ausreichend erflären. Die wiffen|chaftlich Sebildeten, die auch die erften

Stellen im Rate einnahmen und die das entjcheidende Wort führten,

itanden ganz und gar unter dem Einfluffe der Humaniftifchen Richtung.

Sür fie war die fateinifche Sprache der Ausdruck der Bildung, und

Münner wie Pirkheimer, Scheurl, umd fpäter Coban Heffe nnd andere

bedienten fich felbit in den Privatforrefpondenzen vorzugsweije der

lateinijchen Sprache. Die Münner der Wiffenfchaft Fonnten die deutfche

Sprache, obwoHl fie durch Luther3 Worte umd Thaten zu fo großer
BHedeutung gelanat war und auch für die gefanıte Neformationsdichtung
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